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Ein und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal. Ausgegeben

Die Ausſteuer.
(Fortſetzung.)

Heimlich ſchlich er ſich auf ſein Zimmer, kleidete ſich
an und wollte ſich aus dem Hauſe ſchleichen aber neues
Unheil die. Mutter vertrat ihm den Weg.

„Wohin?“ fragte ſie mit barſchem Ton.
Auf eine Nothlüge hatte er ſich nicht gefaßt gemacht,

er ſtammelte daher:
„Jch wollte nur einen Gang machen.“
„Jch kenne den Gang!“ ſchrie die Mutter: „zu der

Waiſendirne. Daraus wird nichts Nur wieder um
gekehrt!“

Er mußte gehorchen. Hätte er ſeinen Vorſatz dennoch
durchſetzen wollen, ſo würde ſie ihn wie eine Furie verfolgt
und auf offener Straße eine Scene gemacht haben, die alle
Neugierigen und die ganze Straßenjugend herbeigelockt hätte.

Sophie mußte auf jeden Fall, es koſte was es wolle,
erfahren, daß und weshalb er von Potsdam verbannt wurde.

Er ſchrieb ihr ein Paar Zeilen, worin er zärtlich von
ihr Abſchied nahm, ihr Treue bis in den Tod gelobte, und
ſie beſchwor, auch ihm treu zu bleiben.

Das Mädchen pflegte in der Regel in den Laden des
Bäckers zu kommen um ſich einen Salzkuchen zu kaufen,
blos um Gelegenheit zu haben, ihren Gottlieb zu ſehen.
Sie bedurfte dieſes Frühſtücks nicht, es wurde ihr der Be-
darf in dem großen Potsdam'ſchen Militair-Waiſenhauſe
gereicht, auch würde es ihr zu dieſer unbedeutenden Ausgabe
an Geld gefehlt haben hätte ihr nicht Gottlieb dann und
wann einige Groſchen gegeben.

Charlotte, eine Magd, verkaufte im Laden. Jhr, als
einer Hausgenoſſen, konnten die Verhältniſſe der Familie kein
Geheimniß ſeyn. Sie hatte einen heimlichen Groll gegen
ihre Herrſchaft, die Frau Blum wegen ihres gebieteriſchen
Weſens, ihres Hochmuthes, ihres Pochens auf Wohlhaben
heit und ihres beſtändigen Keifens, und deſto mehr Mitleid
mit dem Mann, am meiſten aber mit dem hübſchen, freund-
lichen Gottlieb, und da er einer Vertrauten bei ſeiner Lieb-
ſchaft bedurfte, ſo hatte er ſie dazu gewähltl

Er erſparte ſich die Mühe, ſie erſt weitläuftig mit ſeiner
Lage bekannt zu machen der Augenſchein hatte ſie darüber
mehr und gründlicher belehrt, als die beredteſte Schilderung
je im Stande geweſen ſeyn würde. Charlotte war auch
gleich bereit, ihm in Allem, was er von ihr begehrte,
behüflich zu ſeyn. Durch ſie hatte er früher, ſeit ihm
der Umgang mit ſeiner Geliebten von ſeiner Mutter ſtreng
unterſagt war, dieſe durch ein kleines Zettelchen wiſſen laſ
ſen, wann und wo ſie ein Rendezvous haben könnte.

Jetzt bat er Charlotte, wenn Sophie in den Laden käme,
ihr den kleinen Brief unbemerkt in die Hand zu ſpielen.

Sonnabend den 24. Juli 1847.

Kaum war dies geſchehen ſo kam auch das Mädchen
und erhielt den traurigen Abſchiedsbrief.

Der Bäcker war von der Poſt heimgekehrt, hatte, dem
Befehle ſeiner gebieteriſchen Ehehälfte gemäß, den Sohn zur
Abreiſe nach ſeinem Exil einſchreiben laſſen und das Poſt-
geld für die erſte Station bezahlt. Er ſetzte ſich nun an
einen Tiſch und ſchrieb den Brief an ſeinen Bruder, nicht
ohne große Schweißtropfen auf der leeren Stirn wobei er
die Mütze hin und her drehte, als ob er aus ihr den Stoff
zu ſeiner Epiſtel ſchöpfen wollte, und ſich oft verdrießlich
hinter den Ohren kratzte, denn es wurde ihm zehnmal leich-
ter, in einen Trog Teig zuſammen zu kneten, als zwanzig
Zeilen im Zuſammenhange niederzuſchreiben. Mittlerweile
beſchäftigte ſich die Mutter, die Sachen des Sohnes in einen
Koffer zu packen, wobei dieſer ihr mit ſchwerem Herzen
hülfreiche Hand leiſten mußte.

Kaum war Sophie mit ihrem Salzkuchen und dem
Briefe aus dem Bäckerladen, ſo öffnete ſie den letztern.

Jede Zeile war ihr ein Dolchſtoß in's Herz. Der
Heißgeliebte, von deſſen Liebe ſie ſo innig überzeugt war,
von dem ſie das Glück ihres ganzen, bis jetzt ſo freude-
loſen Lebens erwartete, ſollte ihr auf ewig entriſſen und ſie
einer hoffnungsloſen Zukunft preisgegeben werden. Sie war
in Verzweiflung. Wer konnte hier helfen und retten
Ach! Keiner.

Sie ſann hin und her; tauſend unausführbare Pläne
durchkreuzten ſich in ihrem Kopfe. Endlich war es ihr, als
wenn ihr eine innere Stimme zurief: Es giebt nur Einen
Retter in dieſem Jrrſal, dein König, der große Friedrich!

Raſch, wie Atalante, denn es war keine Minute zu
verlieren eilte ſie nach Sansſouci. Sie flog die hohen
Terraſſen empor, nicht achtend der ſchönen Orangerie, der
Bildſäulen und der künſtlich geformten Vaſen, womit ſie
geſchmückt waren, und näherte ſich dem Sommerpalaſte des
Monarchen.

Ein großer, ſchön gewachſener, ſchnurrbärtiger Gardiſt
vertrat ihr den Weg, als ſie in die Thür treten wollte.

„Wohin““ fragte er.
„Zum Könige!“
„Das geht nicht ſo gerade zu. Sie muß hier warten,

bis ein Lakai kommt, der Sie melden kann.“
Friedrich, an einem Fenſter ſtehend, hatte Sophien

kommen ſehen ein Page aus dem Vorzimmer wurde von
ihm hinausgeſchickt, um ſich zu erkundigen, was das Mäd-
chen herführe?

Er hinterbrachte dem Könige die Nachricht, ſie wünſche
ihn zu ſprechen.

Der große Monarch, der auch dem Geringſten Zutritt
und Gehör nicht verſagte, befahl ſogleich, ſie zu ihm zu führen.
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Sophie krat unter einem Strom von Thränen und
glühend vom Laufen und Angſt in das blendende Gemach
und warf ſich vor dem König auf die Kniee.

„Steh auf!“ ſagte Friedrich liebreich, „ſprich, was
begehrſt Du

Unter Schluchzen und Thränen erzählte ihm das Mäd-
chen, wie ſie einen Geliebten habe, den Sohn des Bäcker
meiſters Blum in Potsdam, ſchilderte ihre wechſelſeitige Zu
neigung ſo rührend und naiv, und wie die Mutter ihres
Geliebten als böſer Genius dazwiſchen getreten, um ſie und
dieſen zeitlebens unglücklich zu machen.

Sie reichte dem König Gottlieb's Brief hin und
ſetzte hinzu

„Da leſen Sie ſelbſt! Ew. Majeſtät werden daraus
erſehen, das ich die lautere Wahrheit geſprochen habe.“

„Gottlieb würde mich gewiß heirathen, und er kann es
auch, denn er iſt der einzige Sohn, und ſein Vater hat
Vermögen, er verſieht ſchon deſſen Geſchäft aber die Mut-
ter will es nicht zugeben, weil ich ein armes Waiſenkind bin.“

Bei dem Laufen hatten ſich die ſchönen geflochtenen
kaſtanienbraunen Haare gelöſt, ſie flatterten um die offene
weiße Stirn und rollten auf die Schultern in natürlichen
Locken. Die Züge des hübſchen, blühenden Geſichts waren
durch die Aufregung des Gemüths noch ſprechender und in-
tereſſanter geworden, und das braune, in Thränen ſchwim-
mende Auge ſprach zu dem Herzen. Die ſchlichte Kleidung
der Waiſenhauszöglinge ſtand dem Mädchen ſchöner als
der reichſte Modeputz; ſtatt Eitelkeit und Gefallſucht zeigte
ſie nur Sittſamkeit und Anſpruchsloſigkeit.

Friedrich durchlief den ihm dargereichten Brief und
ſagte dann mit milder Stimme:

Es kann noch Alles„Beruhige Dich meine Tochter
beſſer werden als Du denkſt.“

Er ſchellte, ein Page trat in das Zimmer.
„Bringe das Mädchen zu dem Kaſtellan er ſoll ſie ſo

lange bei ſich behalten, bis ich ſie werde rufen laſſen.“
Der Befehl wurde vollzogen. Das Mädchen verließ

zitternd den König, ungewiß über ihr Schickſal, und ſie
würde noch in größeren Aengſten geſchwebt haben wenn
ihr nicht der König ſo freundliche Worte geſagt hätte.

Kaum war das Mädchen zu dem Kaſtellan gebracht
worden ſo ſandte der Monarch einen Lakaien nach Pots-
dam und ließ den Bäckermeiſter Blum, deſſen Frau und
Sohn zu ſich beſcheiden.

Fortſetzung folgt.)

Ein ganz vorzügliches Bruſtpulver bei Huſten
und Heiſerkeit.

Man nehme 2 Loth Süßholz, Loth Schwefel, 2 Loth
Sennesblätter, 4 Loth Anis und 10 Loth Zuckerkand, pul-
veriſire alles fein und miſche es unter einander. Von dieſem
Pulver kann täglich 6, 8 und mehrere Male eine Meſſer-
ſpitze trocken genommen werden, es ſchmeckt ſehr gut und
iſt dabei Kindern leicht beizubringen. Dieſe würden jedoch
nur die Hälfte der vorgeſchriebenen Doſis erhalten dürfen.

Am 8. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;Nachm. Herr Diac. Simon. g ſt n r
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Gruner aus Niederbeung.
Nach dem Veormittagsgottesdienſte öffentliche Beichte und Abendmahl.

Diejenigen welche daran Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich Tags
vorher bekannten Ortes anmelden.
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Neumarktskirche: Herr Diac. Simon.
AltenburgerbKirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regimentsſchreiber Auermann ein Sohn.

Getrauet: der Königl. Regierungsrath Bredoreck mit Fräulein C. von
Helbig von hier. Geſtorben: ein Zwillingsſohn des Unteroffiziers Frie
demann, 6 J. 11 M. alt, am Scharlach.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Schneidermſtr. Vogel ein Sohn
dem Handarbeiter Bürkner eine Tochter dem Fabrikarbeiter Münch eine Toch
ter dem herrſchaftlichen Kutſcher Juſt ein Sohn dem Zimmermanne Dittmar
ein Sohn dem Kauf und Handelsherrn Schulze eine Tochter dem Kürſch-
nermeiſter Knauth eine Tochter dem Handarbeiter Hindemit ein Sohn dem
Bürger, Kauf und Handelsherrn Friedmann eine Tochter. Geſtorben:
die Ehefrau des Schuhmachers Clemens genannt Reuter, im 49. J. an
Unterleibsverhärtung der dritte Sohn des Maurers Steinbrück, im 9. J.,
ertrank im Gotthardtsteiche beim Baden.

Neumarkt. Geſtorben: die Ehefrau des penſ. vormals Sächſ.
Huſaren Wegwitz, 79 Jahr alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Paeat.

Städtiſcher Verwaltungs-Bericht.
Conferenz der Srad e ryrrneten am 12. Juli

1847.
1) Auf den Antrag des Herrn Servisrendanten Frah-

nert und nach vorheriger Berathung ſeitens der Einquarti-
rungsDeputation, ſollen die Ausmiethungskoſten derjenigen
Militairs, welche für Rechnung der ſ. g. Zahlungshäuſer
(d. h. die kein Naturalquartier hergeben) in den Gaſthöfen
untergebracht zu werden pflegen, von den Ueberſchüſſen der
alljährlich aufzubringenden Ausmiethungskoſten für die Gar
niſontruppen, welche pro 1846 113 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf.
betrugen, ſo lange gezählt werden, bis ſich, im Gegenſatze
zu dem bisherigen Verfahren, durch welches die Zahlungs-
häuſer un verhältnißmäßig belaſtet wurden ein richtigeres
Verhältniß zwiſchen dieſen und denjenigen Häuſern heraus-
ſtellt, die Naturalquartiere gewähren. Ueber die Art und
Weiſe der Berechnung erbittet ſich die Verſammlung einen
jährlichen Nachweis.

2) Nachdem die Vergleichsurkunde rückſichtlich des Al-
bertiſchen Legates und die Vergleichsſumme von 500 Thlr.
dem Magiſtrate eingehändigt worden, ſtimmt die Verſamm-
lung, gleich dem Magiſtrate dafür, daß dieſe Gelder vor-
läufig in den jetzt vortheilhaft käuflichen und vom Staate
mit 33 Prozent garantirten Niederſchleſiſch Märkiſchen Ei
ſenbahn Aktien angelegt werden, ſo lange, bis ſich zu ſiche-
rer hypothekariſcher Ausleihung Gelegenheit darbietet.

3) Die Pachtkontracte des Klempnermeiſter Wächter
über die beiden Läden im alten Rathhauſe ſind auf fernere
3 Jahre zu prolongiren und der Pacht über einen Stall im
h e zu ordnen daß die Pachtzeit mit jenen gleichzeitig
abläuft.

4) Die Pachtkontracte der Frau Schnitthändler Ulrich,
des Drechslermeiſters Möllnitz, des Fuhrmanns Thomas und
des Executors Zropf ſind ebenfalls zu prolongiren.

5) Desgleichen der Pachtkontract des Schenkwirths We-
nige über ein Garküchenrecht.

6) Mit dem durch ihre Deputation in Gemeinſchaft
mit dem Magiſtrate in Vorſchlag gebrachten Verfahren, zur
Verwaltung der ärztlichen Unterſtützungskaſſe bei unſerer
Kämmwmereikaſſe, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden.

7) Es war beſchloſſen worden, dem Herrn Stiftsdirector
Major von Trotha auf Schkopau bei Gelegenheit ſeines
Geburtstages am 30. v. M. durch eine Deputation des
Magiſtrats und der Stadtverordneten den Dank unſerer
Stadt auszudrücken, für die vielfältig empfangenen Erweiſe
der wohlwollenden Theilnahme und Mildthätigkeit, beſonders
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auch während des diesjährigen Nothſtandes. Die Depu-
tation hat ſich ihres Auftrages entledigt.

8) Die Verſammlung willigte ein daß nach dem An-
trage des Schuhmachermeiſters T. dieſer die Erhaltung ſeiner
Mutter unter der von ihm geſtellten Bedingung ſelbſt über-
nehme, daß die derſelben bisher gewährte Unterſtützung nie-
dergeſchlagen werde.

9) Die Verſammlung giebt die dem Wohllöbl. Land
und Stadtgericht vorzulegende Erklärung ab, ſie ſei damit
einverſtanden, daß die Feldtheile, welche von einer halben
Hufe des Herrn Oeconom Horſch, von einem halben Vier-
tellande der Frau Paſtor Horn und einer Achtelhufe der
verehelichten Sorge zu Zſcherben an den Exercierplatz für
die hieſige Garniſon kaufweiſe übergegangen ſind, des Zins-
verbandes mit der Commun enthoben werden und dagegen
die vollen Beträge der betreffenden Lehnen und Zinſen auf
den reſp. Reſtgütern haften bleiben.

10) Herr Oeconom Horſch wird ermächtigt, den Keller
unter dem Stockſchen Gärhauſe für den Betrag von 6 Thlr.
zur Aufſchüttung der auf dem Platze vor dem Sirtithore zu
erzielenden Kartoffeln Namens der Stadt zu miethen.

11) Die Verſammlung genehmigt die Abtretung von
15 QRuthen Flächenraum am Teichuferrande an den Herrn
Stadtſecretair Schmidt für den Kaufpreis von 12 Thlr. un-
ter der Bedingung, daß der von demſelben dort angelegte
Weg auf ſeine Koſten unterhalten werde.

12) Von einem ferneren Berichte der mit dem Vertriebe
des von der Stadt angekauften Getreides beauftragten De

putation wird Kenntniß genommen.
13) Gegen die Deponirung von zwei Staatsſchuldſchei-

nen zu 100 Thlr. als Pachtkaution an die Stelle des bis-
her deponirt geweſenen hypothekariſchen Schulddocuments,
wie ſolche von dem Rathskellerpächter Backhaus beantragt
worden, hat Verſammlung nichts einzuwenden.

Die Redactions-Deputation.

Bekanntmachungen.
Die Bekanntmachung der General Direction der See-

handlungs Societät vom 1. d. M., betreffend die an dem
ſelben Tage gezogenen 90 Serien der Seehandlungs-Prämien-
Scheine, liegt für Jeden, der ein Jnterreſſe dabei haben
könnte, in meinem Büreau zur Einſicht bereit.

Merſeburg den 19. Juli 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Die Bettelei hat ſich während des letzten halben Jahres,
in welchem aus Gründen der Billigkeit einige Rückſicht ge-
nommen werden mußte, auf eine, alle Vorausſetzungen
überſteigende Weiſe vermehrt und iſt namenlich für das platte
Land läſtiger als je geworden. Da dieſem Unweſen unter
jeder Bedingung geſteuert werden muß, im Uebrigen aber
auch die Theuerung und die Verdienſtloſigkeit verſchwunden
ſind, ſo verordne ich folgendes
1) Das Betteln wird im ganzen Kreiſe hierdurch ſtreng

unterſagt und dies Verbot nicht nur auf arbeitsfähige
Subjekte erſtreckt, ſondern auch auf alte Leute, Kinder
und ſchwächliche Perſonen.

2) Jch habe zu dieſem Ende die Gensd'armen des Kreiſes
mit gemeſſener Ordre verſehen.

Um aber dem Uebel mit deſto größerem Nachdrucke zu
ſteuern, ſo werden die Ortsrichter hiermit angewieſen,
ſelbſt auf die Bettler hauptſächlich an Sonn und Feſt-
tagen zu vigiliren, ſie im Betretungsfalle zu agrretiren
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und an die Polizei-Behörden, alſo in unmittelbaren Ort-
ſchaften an das Landrathsamt abliefern zu laſſen. Liegt
ein unmittelbares Dorf weiter als zwei Stunden von
Merſeburg ſo kann der arretirte Bettler auch an den
Magiſtrat der zunächſt liegenden Stadt des Kreiſes ab-
geliefert werden, der die erſte Vernehmung bewirken wird.
Jn einem ſolchen Falle iſt mir aber mit dem nächſten
Botentage Anzeige zu erſtatten.

3) Jn jedem Dorfe iſt ein Tagewächter anzuſtellen, der
hauptſächlich auf die Bettler zu ſehen, und ſie, wenn
er ſie nicht arretiren kann, fortzuweiſen oder dem Richter
zur Feſtnehmung ſchleunigſt anzuzeigen hat. Mehrere
kleine Dörfer können Einen Tagewächter halten und
müſſen ſich deshalb vereinigen.

Die Ortsrichter haben mir jedenfalls hierüber binnen
Wochen von dem was geſchehehen iſt, Bericht zu er

atten.
4) Schließlich empfehle ich allen Kreiseingeſeſſenen auf das

Angelegentlichſte an, von jetzt ab keinem Bettler mehr
etwas zu verabreichen, ſondern ſie ohne Weiteres fort
zuſchicken und dieſelben, im Fall ſie frech und zudringlich
werden und gar Drohungen ausſtoßen ſollten, durch
die Ortsbehörde arretiren zu laſſen.
Merſeburg, den 22. Juli 1847.

Der Königl. Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Vor einigen Tagen ſind fol-

gende Gegenſtände in der Saale angeſchwommen und in
der Nähe des Badeplatzes aufgefangen worden

1) Ein Pelz mit grauwollenem Ueberzuge, ſchwarzem
Pelze und ſchwarzen knöchernen Knöpfen.

2) Ein wollener Frauen Halskragen mit Zacken.
3) Ein brauner Tuchrock für einen Knaben.

Der Eigenthümer dieſer Gegenſtände, oder wer ſonſt
über denſelben Auskunft geben kann, wolle ſich im Polizei
Büreau melden.

Merſeburg, den 19. Juli 1847.
Der Magiſtrat.

(989) Thüringiſche Eiſenbahn.
Da die des Sonntags Abends um 83 Uhr von Cöſen

nach Halle eingelegten Extrazüge nicht die erwartete Theil-
nahme gefunden ſo ſehen wir uns veranlaßt, ſelbige von
nächſten Sonntag ab wieder einzuſtellen,

Erfurt, den 17. Juli 1847.
Die Direetion.

(1004) Verdingung. Der Neubau eines zu 248 Thlr.
veranſchlagten Stallgebäudes ſoll den 29. Juli früh 9 Uhr
auf der Schule zu Schkopau an den Mindeſtfordernden,
mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten, verdun-
gen werden.

(1014) Bäckerei- Verpachtung.
Jm Hauſe des Unterzeichneten iſt die Bäckerei vom

1. Januar 1848, oder wenn es gewünſcht wird, ſchon vom
1. October d. J. ab, anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 22. Juli 1847. Jlm.
(1017) Verpachtung. Das Obſt in dem von

Hal'aszſchen Garten in der Altenburg iſt aus freier Hand
zu verpachten Näheres bei dem Beſitzer.

(1016) Logis-Vermiethung. Eine Familien
wohnung mit und ohne Stallung nebſt Mitgebrauch des
Gartens in Nr. 758. Unteraltenbhurg, iſt vom 1. October
d. J. ab zu vermiethen.
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(1003) Vermiethung oder Verkauf. Von Mi-
chaelis d. J. ab beabſichtige ich mein in hieſiger Mittelgaſſe
in der Nähe des Marktes gelegenes Haus mit 5 Stuben,
den nöthigen Kammern, 2 Küchen, 4 Keller und 4 Boden-
räumen und eingerichteter Lohgerberei zu vermiethen oder
auch ſchon früher aus freier Hand zu verkaufen, wovon ich
Mieth- und Kaufluſtige hierdurch in Kenntniß ſetze.

Lützen, den 16. Juli 1847. Guſtav Nägler
1

(1006) Handlungs- Anzeige. Eine neue Sen-vang iwerſer Weſ verkaufe ich den 4 Stein für 25 Sgr.,

ſchönſte Lichter der n 1 ſei 3 Sgr. das Pfund
6i Sgr. richtiges Gewicht, empfiehlte E. C. Müller.

(996) Anzeige. Alle Abende
neue Heringe mit grünen Bohnen,

Beeſſteaks mit neuen Kartoffeln,
friſchen Gänſebraten und Gurkenſallat oder neue

Salzgurken,
Aal, marinirt,

bei Eduard Beyer im Herzog Chriſtian.
(1009) Anzeige. Junge Mädchen, welche das Putz

machen lernen wollen haben ſich zu melden in der Putz
und Modehandlung vonß E. Wieſe ſonſt E. Schramm.

Ausverkauf moderner Herren Binden bei
E. Wieſe ſonſt E. Schramm.

1008) Anzeige. Von jetzt an verkauft der BäckerS z Gottharres Stegge das Pfund gutes
Roggenbrod für 1 Sgr. 3 Pf.

(1010) Anzeige. Mit einer Koppel guter Meck
lenburger Saug-Fohlen trifft Dienstag den 27. d. M.

in Merſeburg ein A. Jüdel.
(10067) Auszuleihen. Kapitalien von 100 bis zu

6000 Thlr. liegen zur ſofortigen Ausleihung, jedoch nur
auf gute Hypothek und gegen 49 Zinſen bereit, und werden
ſammt er. 40 verſch. hieſigen Häuſern und er. 30 dergl.
Ritter- und Landgütern zum Verkauf nachgewieſen durch den
Seer. und Commiſſ. Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg.

(1o2) Theater in Lauchſtädt
Sonnabend den 24. Juli. Große acrobatiſchequilibriſtiſche

Vorſtellung des Königl. Baieriſchen Hofkünſtlers
Herrn Forali- Schmidt. Vorher: Wer ißt mit?
VaudevillePoſſe in 1 Aet von W. Friedrich.

Sonntag den 25. Juli. Zum erſten Male: Eine Familie,
Schauſpiel in 5 Acten nebſt einem Nachſpiel in
einem Act von Ch. Birch-Pfeifer.

Die Direetion.

cio Concert- Anzeige.
Sonntag den 25. Juli findet in Meuſchau Concert

ſtatt. Anfang 34 Uhr. Braunm, Stadtmuſikus.
(1015) Einladung.

Zum Kirſchfeſt und Tanzvergnügen ladet Sonntag den
25. Juli ergebenſt ein

C. Beyer im Bürgergarten.
(41011) Dank. Nachdem ich und meine Tochter von

dem allgemein bekannten, uns am 8. d. M. betroffenen Unfall
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ſo ziemlich wieder hergeſtellt ſind, fühle ich mich gedrungen
den beiden Herren Fleiſchermeiſtern, Andreas Beyer als
Vater, und Wilhelm Beyer, als deſſen Sohn, welche auf
den Hülferuf meiner Frau ſchnell herbeieilten und uns mit
großer Entſchloſſenheit aus der Düngergrube und ſomit von
dem Erſtickungstode retteten, ſowie dem Herrn. Sanitäts-Rath
Dr. v. Baſedow und den übrigen Herren Aerzten welche
unaufgefordert kamen, uns durch ihre raſtlos thätige Hülfe
wieder ins Leben zu rufen, und endlich allen denen, welche
dabei hülfreiche Hand leiſteten und ſo herzlichen Theil an
unſerm Schickſal nahmen, meinen tiefgefühlten herzlichen
Dank zu ſagen, mit dem Wunſche, daß es ihnen Gott ver
gelten und er von Allen ähnliche Unfälle fernhalten möge.

Merſeburg, den 22. Juli 1847-
Leonhardt Mohr,

zugleich im Namen ſeiner Familie.

Dankſagung von den Abgebrannten zu
Großeorbetha an ihre Wohlthäter.

An dem uns im vorigen Jahre am 21. Juli Nachmit-
tags betroffenen Brandunglücke, durch welches in wenig
Stunden von 32 Hauswirthen 83 Gebäude mit zum großen
Theil erſt eingebrachter Erndte in Aſche gelegt wurden hat
die thätige Menſchenliebe ſich ſo theilnehmend und hülfe-
bringend offenbaret, daß wir uns beſonders heute, am Jah-
restage dieſes Unglücks, im gemeinſamen Gebet zu Gott
erheben um reichen Segen für unſere Wohlthäter. Jhre
Zahl iſt groß und die von ihnen uns gewordenen Unter-
ſtützungen ſind aller Art. Zum Theil ſind dafür ſchon ſpe-
eielle Dankſagungen, namentlich von unſerm hochverehrten
Landrathe Herrn von Funk ergangen. Dieſe thätige Liebe
äußerte ſich aber noch nach dieſen Dankſagungen und un-
ſern gemeinſchaftlichen Dank dafür öffentlich auszuſprechen,
haben wir deshalb bis auf den heutigen Tag ausgeſetzt,
weil namentlich durch Dienſtleiſtungen beim Aufräumen der
Brandtrümmer und beim begonnenen Wiederaufbaue bis jetzt
Hülfe und Beiſtand uns geleiſtet worden iſt. Heute aber
bringen wir unſern noch ſchuldigen Dank aus der Fülle
unſerer Herzen, welche dazu noch beſonders erregt ſind durch
das Gefühl, wie viel ſchwerer bei der nach dieſem Brande
eingetretenen, ſeit Menſchengedenken faſt nicht dageweſenen,
Theuerung das uns betroffene Unglück ohne die uns zuge-
floſſenen Unterſtützungen auf uns gelaſtet haben würde.
Je wohlthätiger und größer dieſe Unterſtützungen in dieſer
ſchweren Zeit uns daher geworden ſind, deſto inniger und
größer iſt unſer Dank.

Nehmen Sie ihn alle, die ſo liebevoll gegen uns Sich
erwieſen haben aus unſern, heute ſo tief bewegten Herzen
freundlich auf, mit der Verſicherung daß das Dankgefühl
für Jhre Wohlthaten in der Gemeinde Großeorbetha gewiß
ewig fortleben wird.

Großecorbetha, den 21. Juli 1847.
re

(1005)

ne

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm
e lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet

vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier
und auswärts frei ins Haus geliefert wird durch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 124 Sgr. Jnſertionen aller Art wer-
den für das Mittwochsſtück bis jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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